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Die Zelle 
 
 

Dunkles Zimmer, 
wo ist das Licht. 

Ob Tag oder Nacht, 
ich merk es nicht. 

 
Modriger Geruch, 
liebloser Raum, 

ist das denn noch Leben - 
ich glaube es kaum. 

 
Vögel, die singen 

und Menschen, die lachen, 
all die wundervollen Farben, 

werd ich nie mehr betrachten. 
 

Meine Sinne, sie schwinden, 
höre Stimmen, die singen, 

“Vertraue auf uns, 
verlier nicht den Mut.” 

 
Man sagt, am Ende wird alles gut 

- doch… 
 

Hoffnungen und Träume, 
welken wie Blumen und Bäume. 

wachsen Angst und Bangen, 
steigt nur mein Verlangen 

nach dir 
 

Freiheit 
 
 
 


